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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: a 
Sonntags, Dinstags und Donnerstags in 
Oorlit vierteljährlich 10 Sgr.; durch alle 
Königl. Boftämter 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate 
die durchgehende Zeile 1 Sgr. 
Expedition: Petersſtraße No, 320. 


Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 


Berlin. Die Vorlagen zu dem neuen Grund⸗ 
ſteuergeſetz werden von Seiten der Regierung nächſtens 


an die Kammer gelangen. — Am 22. wurde durch 


Korpsbefehl bekannt gemacht, daß die Landwehr nicht 
mehr zu Garniſondienſten verwendet werden ſolle. — 
Die Gardelandwehrbataillone Magdeburg und Kottbus, 
welche bisher hier in Kantonnement waren, wurden 
am 22. morgens mit der Eiſenbahn fortbefördert, um 
in ihrer Heimath entlaſſen zu werden. An demſelben 
Tage traf das 1. Bataillon (Berlin) 2. Gardeland⸗ 
wehrregiments, von Teltow kommend, und um 12 
Uhr das 3. Bataillon (Düſſeldorf) 4. Gardeland⸗ 
wehrregiments von Luckenwalde in Berlin ein. — Der 


Geburtstag Friedrichs des Großen wird die Abgeord⸗ 
neten der Linken beider Kammern mit Ausſchluß aller 


übrigen Gäſte zu einem Feſtmahle vereinigen. — Die 
berliner Univerſität beſuchen jetzt 1431 Studirende, 
darunter 351 Nichtpreußen. Unter letzteren befinden 
ſich 29 Schweizer, 19. Ruſſen, 13 Amerikaner, 9 
Engländer, 6 Griechen, 3 Moldauer, 1 Italiener, 1 
Belgier, 1 Schwede, 1 Serbier und 1 Oſtindier. — 
Der Gefahr, daß der Zollverein durch Oeſterreichs 


Bemühungen geſprengt werde, welche nicht jo fern 


liegt, da namentlich Baiern und Würtemberg ungeachtet 
des drohenden Finanzausfalles auf öſterreichiſcher Seite 
ſtehen, vorzubeugen, werden jetzt preußiſcherſeits leb⸗ 
hafte Verhandlungen über den Anſchluß des norddeutſchen 
Steuervereins (Hannover, Meklenburg, Hanſeſtädte) 
an einen neuzugeſtaltenden Zollverein gepflogen. Dem 
Vernehmen nach, ſollen dieſelben dem Abſchluſſe ſehr 
nahe ſein. > 

Sachſen. Die beiden erſten Kommiſſionen in 
Dresden ſind ſehr thätig. Es wird viel geredet, 
mancherlei Pläne kommen zum Vorſchein, um wieder 
zu verſchwinden und Manches wird zu Protokoll ge⸗ 
geben, was Urſache haben mag, ſich vor der Oeffent⸗ 
lichkeit und Kritik zu ſcheuen Selbſt die Frage der 


* 


Stimmenänderung in der Bundesverſammlung iſt noch 
keineswegs entſchieden. Den Vorſchlägen Oeſtexreichs 
treten die durch erſtere beeinträchtigten kleinen Staaten 
entgegen. Wenn ihre Souveränität auch nur eine Schein⸗ 
ſouveränität iſt, ſo wollen die Kleinen doch das bischen 


Schein retten, was ihnen die Bundesakte verheißen hat. 


Die erſte Kommiſſion wird nur ein Reſultat erhalten, 
wenn ſie Zwang anwendet, und da ſtünden wir dann 
auf demſelben Punkte, als zur Zeit, da die deutſche 
Reichsverfaſſung von der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung verkündet ward. Hätte letztere damals noch die 
moraliſche Gewalt gehabt, welche ihr im Sommer 1848 
zu Gebote ſtand, würde die Verfaſſung wahrſcheinlich 
durchgeführt worden ſein. In der zweiten Kommiſſion 
ſollen die Anſichten noch mehr getheilt ſein. Man will 
einen Unterſchied machen zwiſchen Beſchlüſſen für welche 
einfache Stimmenmehrheit und Beſchlüſſen, für welche 
Stimmeneinheit erforderlich ſein ſoll. — In dem 
Geſpräche der Bevollmächtigten ſoll auch viel von 
Frankreich und der Schweiz die Rede ſein. — Die 
Einladung von Bevollmächtigten zur Bexrathung der 
materiellen Intereſſen haben noch keineswegs alle Staa⸗ 
ten beſchickt. — Die l. Kammer hat dem Projekte 
zur Fortführung der Eiſenbahn von Zittau nach Reis 
chenberg ihre Zuſtimmung verſagt; die 2. Kammer 
dagegen erklärt, daß ſie gegenwärtig zur Reviſion der 
ſächſiſchen Verfaſſung ihre Hand nicht bieten könne. 
Dresden, 23. Jan. Am heutigen Morgen iſt 
in der Gegend von Langebrück durch den Bruch einer 
Tenderachſe der früh um 6 Uhr von hier auf der 


ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn abgegangene Zug verun⸗ 


glückt. Es ſind die beiden vorgeſpannt geweſenen 
Maſchinen, ſowie mehrere Packwagen von dem dort 
befindlichen Damm herabgeſtürzt und ind dabei Der. 
Oberſchaffner Krieger, der Lokomotivführer Romberg 
und der Zugſchmierer Nogck ums Leben gekommen. 
Von den Paſſagieren hat Niemand Schaden gelitten. 
Ueber den erwähnten Unfall meldet uns ein Augen⸗ 
zeuge noch Folgendes. Es war ½7 Uhr und noch 
ziemlich dunkel, als der mit 2 Lokomotiven beſpannte 


- 


Zug auf dem hohen Damme bei Langebrück ankam. 


Ein fürchterliches Krachen und die beiden Lokomotiven 
ſtürzten herab, mehrere Packwagen folgten: da — es 


war ein ſchrecklicher Anblick — ſprang glücklicherweiſe 


die verbindende Kette und die Perſonenwagen blieben 
ſtehen. Der eine Lokomotivführer iſt todt, der andere 
wurde weit weggeſchleudert, blieb aber unverſehrt; 
aber leider ſind außer jenem noch 2 andere Bahn⸗ 
beamte verunglückt. Von den Paſſagieren ſollen nur 
Einige unbedeutende Kontuſtonen von dem Stoße er⸗ 
litten haben. 

Baden. Die großherzogliche Regierung hat einen 
ganz beſtimmten Proteſt gegen die Anmuthung Oeſter⸗ 
reichs, es ſolle ſeine Virilſtimme beim Bunde aufgeben, 
erhoben. 

Kurheſſen. Von dort her gibt es nichts Er: 
freuliches zu berichten. Es ſind neuerdings über 80 
Ehrenmänner auf Haſſenpflug's Ordre eingeſperrt wor⸗ 
den, und die ſogenannte Reinigung des Beamtenſtan⸗ 
des hat ihren bundesgemäßen Fortgang. 

Oldenburg. Die öſterreichiſche Einquartierung 
ſoll dort vorläufig noch abgewendet fein. 

Hamburg. Der dortigen Stadt ſind 3—4000 
Mann Oeſterreicher, welche Kantonnement in der Han⸗ 
delsſtadt beziehen ſollen, angemeldet worden. Die Ver⸗ 
pflegung wird einmal der deutſche Bund bezahlen. 
Wenn er ſo prompt bezahlt, wie die von Schleswig⸗ 
Holſtein gemachten Auslagen, wird der hamburger 
Rath lange in Bezug auf die Zahlung fromme Wünſche 
hegen müſſen. 

Scheswig-Holſtein. Die vorläufig zu verwen⸗ 
denden öſterreichiſchen Exekutionstruppen haben nun 
ſämmtlich die Elbe überſchritten. 8000 Mann bleiben 
einſtweilen im nördlichen, Hannover im Kantonnement 
liegen. — Das Hauptquartier des Legeditſch iſt am 
21. Januar nach Mölln im Lauenburgiſchen gekommen. 
— Die entlaſſenen Schleswiger werden gegen allen 
Vertrag mit den preußiſchen und öſterreichiſchen Kom⸗ 
miſſarien von den Dänen, wenn ſie nach Schleswig 
kommen, als Gefangene behandelt. Die Dänen ſprechen 
ſogar davon, daß Holſtein Dänemark, mit Hilfe Oeſter⸗ 
reichs, völlig einverleibt werden würde. Wir würden 
uns über dieſe neue Losreißung unter dem Adler 
Oeſterreichs nicht wundern. Lothringen und Elſaß ſind 
auf ganz ähnliche Weiſe durch die Schuld Oeſterreichs 
einſt vom deutſchen Reiche abgeriſſen, worden. 

S' erreich. 

Der Juſtizminiſter v. Schmerling wird ſein Amt 
behalten. — Ein politiſcher Klub iſt neulich in der 
Leopoldſtadt zu Wien aufgehoben und dabei mehrere 
Bürger verhaftet worden. — Die 2. Schwurgerichts⸗ 
ſitzung für Wien ſoll am 3. März unter dem Grafen 
v. Breda als Vorſitzenden eröffnet werden. 

Franz. Republik. 

Alle Miniſter ſind entlaſſen, ein neues Miniſterium 

noch nicht eingeſetzt worden. Die Miniſterliſte, auf 


90 


welcher die Namen Odilon Barrot und Dufaure 
ſtehen, fand an der Börſe den meiſten Anklang. Die 
Legislative ſetzte am 21. durch Beſchluß feſt, daß beim 
Schuldarreſt eines Deputirten erſt ihre Genehmigung 
eingeholt werden müßte. — Der Abwechslung wegen 
hat die Polizei wieder eine geheime Geſellſchaft auf— 
gehoben. — Das franzöſiſche Kriegsgericht in Rom 
hat zwei Perſonen wegen Verwundung franzöſiſcher 
Soldaten zu einjähriger und dreimonatlicher Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilt. SB 25 
Großbritannien und Irland. 

Die Königin von England hat ſich geweigert, der 
Stelle in der Thronrede, welche von den kirchlichen 
Wirren handelt, ihre Zuſtimmung zu geben, weil jener 
Theil zu farblos gehalten ſei. — Die Arbeiten an 
der großen Induſtriehalle im St. James⸗Park ſchreiten 
rüſtig fort. Die engliſchen Blätter ſind vielfach mit 
Schilderungen der auszuſtellenden Gegenſtände gefüllt. 


Schweden und Norwegen. 

Am 17. Dez. 1850 hat der norwegiſche Depar- 
tementschef des Innern F. Stang und G. Bidder, 
als Bevollmächtigter einer engliſchen Aktiengeſellſchaft, 
einen Kontrakt unterſchrieben, welcher die Anlage und 
den Betrieb einer Eiſenbahn nebſt elektriſchem Tele⸗ 
graphen von Chriſtiania bis Mjöſen zum Gegen- 
ſtande hat. Die Beſtätigung des Kontrakts iſt vor⸗ 
behalten. i 

Bene 

Der Sultan ſoll erklärt haben, den Vosniern 
Konzeſſionen zu gewähren. Dem Anſinnen ſollen ſich 
aber die reichen Türken und einige hohe Staatsbeamte 
widerſetzen. Man erfährt, daß im Heere des Omer 
Paſcha mehrere Polen kämpfen; einer derſelben, Baski, 
wurde im letzten Gefechte ſchwer verwundet; ein Anderer 
Namens Freind hatte im entſcheidenden Momente die 
Fahne ſelbſt, ergriffen, während er den zagenden Fah— 
nenträger mit dem Säbel niederhieb. — Die Entwaff— 
nung der Bewohner von Sarajewo iſt bereits erfolgt. 
Man hat ihnen blos die langen Flinten abgenommen 
und ſie im Beſitze ihrer Piſtolen und Dolche gelaſſen. 
— In der Herzegowina hat ſich dagegen noch nichts 
geändert. Die unter Muhamed Skanderbeg ſtehende 
Diviſion von 1800 Mann mit 4 Kanonen befindet 
ſich noch in Kognieza dieſſeits der Narenta; längs der 
Brücke ſtehen C. 400 unregelmäßige Albaneſer. Die 
Vorpoſten der Aufſtändiſchen befinden ſich bei Hankula, 
auf der Straße zwiſchen Kognieza und Moſtar. Die 
Nachricht von der Flucht des berüchtigten Kavas 
Baski beſtätigt ſich nicht. Die Herzegowina zählt 
jetzt 13,000 waffenfähige Katholiken. Hafiz Paſcha, 
Sohn des Veziers der Herzegowina Ali Paſcha, iſt 
nicht, wie es hieß, von den Aufſtändiſchen in Moſtar 
verhaftet worden, ſondern befindet ſich bei feinem Vater, 
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77.00 era Tinghätt inos haflz, 1a 
„„ „ e ee die deshalb aufzuwendenden K epre⸗ 

„Die Gemeinde zu Friedersdorf a. L. hat im Jahre neur a 5 een 15 1 
1850 auf Bauten an den Kirch Pfarr⸗ und Schule liſte der vergangenen Woche wurde Kenntniß genom⸗ 
gebäuden 1056 Thlr weine und für dieſen Zweck men. — 6) Auf Grund der mitfolgenden Eingaben 
bm 1 du a 15 N mehrerer hieſiger Einwohner, welche die Errichtung 
on 100 Thlr. erhalten. esgleichen hat die Ehe⸗ einer Vorbereitungsklaſſe für das Gymnaſium bean⸗ 
gattin des Kretſcharnlkeſteirrke und Großbauers Rubel tragen, erſucht Verſammlung den Magiſtrat, dieſe 
der Kirche eine ſchöne zinnerne Taufkanne geſchenkt. früher vertagte Angelegenheit nochmals zu begutachten 
1 C Aund unter Berückſichtigung möglichſter Koſtenerſpar⸗ 
Bautzen. Dem Tagearbeiter Kruſche aus Teichnitz niß weitere Vorſchläge a zu 1 1 
und dem Maurergeſellen Nikolaus Lucas von der 7) Die interimiſtiſche Belegung des Lehrerpoſtens des 
Seidau wurden wegen Lebensrettung Geldprämien be⸗ Sberlehrer Dr. E. Tillich durch den Kandidaten Ul⸗ 
e Der Wundarzt a „„ 7 5 brich gegen ein monatliches Honorar von 30 Thalern 
1 5 0 hat 5 m BEER enſo und ein einmaliges Neifegeld von 10 Thalern wird 
#4 15 1 5 0 inger, zeither zu Bernſtadt, auf die Dauer von vorläufig 3 Monaten genehmigt. 
in Schlegel niedergelaſſen. — 8) Dem neugebildeten Muſikvereine wird der Saal 
f 5 „„ bee. im Mädchenſchulhauſe zu ſeinen wöchentlich einmal ſtatt⸗ 
55 = ee Hhenburg find ann a: findenden Uebungen, unter dem angegebenen Vorbehalte 
185 79 Paar anten geweſen. Ale: oten und unbeſchadet der dem Sängerverein zu gleichem Zwecke 
99 g Paar und Si im e gewährten Erlaubniß, bereitwilligſt überlaſſen. — 9) 
= en a. a: 90 Bene, Anlangend die verſchiedenen Vorlagen in Betreff der 
9 9 ich 7 90 72 5 Töchter; 5 1 1 Laubſchwieſen und des Marſchteiches behändigt Ver⸗ 
= 0 Zwillinge, 3 . und 42 AT ſammlung anbei das Gutachten ihrer deshalb ernannten 
iche. Geſtorben find 39 Perſonen, nämlich 69 Deputation, welchem beigetreten wird. — 10) Von 
männlichen und 70 weiblichen Geſchlechts; darunter den vorgelegten Liſten der Lieferungen an Korn und 
find. 5 Wittwer, 10 Wittwen, 18 Ehemänner 2. Fourage für die Kreismagazine wird Einſicht genom⸗ 
Im verfloſſenen Jahre find 115 Perſonen mehr ge men. — 10) Die Verpachtung der Stadtwage an 
boren als geſtorben. (O. A.) Herrn Kollmann als Beſtbietenden mit 83 Thalern 
Aährlich wird unter den angegebenen Bedingungen auf 
2712135 5 117 A Jahre genehmigt. — 12) Vom Dankſagungsſchrei⸗ 
5 Bee) Sartre n z ben des Maler Link nahm Verſammlung Kenntniß. 
Ein bh e i mi ſ ch 8 ee e Aal uu ee m 

N * ö 5 3 endant der Pfandleih-Anſtalt un varkaſſe mi 
Amtliches Protokoll über die . Stadtver- einem Gehalt 34 300 Thalern unt aer Erlegung 
ordneten-Sitzung vom 24. Januar. einer Kaution von 300 Thalern wird zwar genehmigt, 
Abweſend 17 Mitglieder (Luckner, Dobſchall, jedoch vorläufig nur auf ein Jahr, da zur Zeit über 
Kindler, C. F. Winkler, Naumann, Berger, die Rentabilität beider Anſtalten noch kein Urtheil ge⸗ 


Haupt, Sattig, Häßler, Fiſcher, Lüders, fällt werden kann. — 14) Verſammlung überreicht 

C. Winkler, Scholtz, Mücke, Kleßler, Helbrecht, anbei die bei erfolgter Decharge der Rechnung pro 

Andres), einberufen 7 Stellvertreter. 1848 vorbehaltenen Monita zu gefälliger Erledigung. 
Es wurde beſchloſſen wie folgt: 1) Unter obwal⸗ Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 


tenden Umſtänden iſt Verſammlung damit einverſtanden, Ad. Krauſe, Vorſteher.“ Rob, Dettel, Protokoll⸗ 
dem Maurergeſellen Mätzig ſowohl den ihm abge- führer. Wendſchuh. Opitz. Conrad. Hillert. 


pfändeten Rock zurückzugeben, als auch die gegen 9 C. F. Bergmann. S. Bergmann. 
Sgr. betragenden Abgabenreſte niederzuſchlagen. — — 
2) Der Wittwe Hildebrandt in Heiligenſee eine Görlitz, 25. Jan. Heute Nachmittag 4 Uhr 


Unterſtützung zu bewilligen kann keine Veranlaſſung trafen aus den Kantonnements bei Berlin 500 Mann 
gefunden werden, ebenſowenig als der Wittwe Zippel Beurlaubte unſers Garde Landwehr Bataillons ein. 
in Langenau, deren Verhältniſſe nicht der Art ſein Morgen kommen 500 Mann des Provinzial⸗Landwehr⸗ 
dürften, eine fortwährende jährliche Beihilfe in Anſpruch Bataillons und übermorgen eine bedeutende Anzahl 
nehmen zu müſſen. — 3) Es werden für dieſes Jahr. Mannſchaften, der Görlitzer Landwehrſchwadron an. 
zugeſtanden 2 Thlr. der Wittwe Trautmann in pe 5 
Nieder-Biela, 1 Thlr. der Wittwe Zimmer in Rauſcha, Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 18. Dez. 
3 Thlr. dem C. Scheibe in Stenker, 5 Thlr. dem hat des Königs Majeſtät genehmigt, daß die vom 
Erſchäfer Schulz in Rothwaſſer. — 4) Verſamm⸗ Weberthore zu Görlig nach dem Park daſelbſt führende 
lung will zwar nicht verkennen, daß die Ausheizung Straße den Namen „Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße“ erhalte. 
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Görlitz, den 21. Januar 1851. N Der Magiſtrat. 


Een 5 H 
16078] Das dem Johann Gottfried Specht gehörige, gerichtlich auf 614 Thlr., wovon indeß noch 
die zur Zeit nicht zu ermitteln geweſenen Laſten abzuziehen, geſchätzte Häuslerſtelle No. 28. zu Neu⸗ 
hammer ſoll in dem auf den 26. Februar 1851, Vormittags 11½ Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer 
anberaumten Termine, Schulden halber, ſubhaſtirt werden. Hierzu werden die Erben der Ausgedinger 
Hans Chriſtoph Urban'ſchen Eheleute vorgeladen. Tare und Hypothekenſchein ſind in unſerem II. Bu⸗ 

reau einnlehet, er 2 ; SE, 

örlitz, den 19. Oktober 1850. Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


16743] Edietal⸗Citat i oon. 
Det Tagarbeiter Karl Auguſt Hoffmann von hier, gegen den ſeine Ehefrau Chriſtiane Frie⸗ 
derike geb. Köhler wegen böslicher Verlaſſung auf Trennung der Ehe geklagt hat, wird hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſe Klage entweder vor oder in dem auf den 25. März 1851 Vormittags 11 Uhr an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisgerichtsrath zur Hellen anſtehenden Termine zu beantworten, 
widrigenfalls er der böslichen Verlaſſung feiner Ehefrau für geſtändig, ſeine Ehe getrennt und er als 
—— allein ſchuldiger Theil erachtet werden wird. ze 
Görlitz, den 28. November 1850. Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung 


En 900 Ye 3 14271 Gerichtliche Auktion. Montag, den 27. d., früh von ½9 Uhr ab, ſollen Jüden⸗ 
21 4 e 257. die Nachlaßſachen der Bellmann'ſchen Eheleute und des Kreis-Erekutor 
"le Ritter, beſtehend in Mobilien, Betten, Kleidern, Wäſche, Hausrath ꝛc. meiftbietend verkauft 
werden 5 Gürthler, Aukt. 


1411] Diustag, den 28. Januar e., Vormittags 11 Uhr, ſollen auf der Neißbrücke und in der 
Unterkahle alte Brückenbohlen an den Meiſtbietenden gegen baaxe Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Görlitz, den 24. Januar 1851. Der Wegebaumeiſter Müller. 


Rebaktien ves Publifationsblattes? Guſtav Köhler. 


kauf des f 


nien, 


1407] Hiermit ftatte ich denjenigen geehrten Mitgliedern des görlitzer Geſangvereins, welche mich 


am 20, d. M., Morgens 7 Uhr, mit einem Ständchen beehrten, meinen herzlichſten Danke ab. 


Seidenberg, den 21. Januar 1857. 2 Gi 


4251 700 Thlr. können zum 1. Februar €, jedoch nur im erſten Drittel des Kaufwerthes, 
auf ein ländliches Grundſtück ausgeliehen werden. Darauf Reflektirende erfahren das Nähere in der 


Spedition d. Bl. | 


1403] 300 Thlr. Mündelgelder liegen gegen ſichere Hypothek zum Ausleihen bereit bei Hrn, Bötig 


in No, 37, in Ober⸗Zodel. 


4151 1000 Thlr., werden zur erſten und ſichern Hypothek gleich oder bis zum 1. April zu borgen 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d, Bl. 2 Ar) ae re = =. 
419] Die Herren Frauſtadt & Runck in Görlitz hatten die Güte, die Niederlage und den Ver⸗ 


ſich beſonders zum Gebrauche in 8 
E. Y. posts restante Kohlfurt. 


[428] Auf dem Ober⸗Steinw ege No. 572. wird Myrthe zum Verkauf abgeſchnitten. 5 

433] Schweizer-Abſynth, echter holländiſcher Genever, ſowie eingemachter Ingwer iſt zu haben 
in der Konditorei bei 32ͤĩÄXb IRRE Theodor Gericke. 

1413]. Ein-Badeſchrank, von dem Erfinder Schneider ſelbſt aus Berlin unmittelbar bezogen, ber 
ſonders breit mit Zink beſchlagen, iſt um die Hälfte der Einkaufs- und Traitsportfoften zu verkalifen. 
Die Expedition d. Bl. nennt den Verkäufer. ; 


1417] Daß ich von jetzt an wieder jede Beſtellung im Nähen und Zeichnen der Waäſche übernehme, 
ſowie auch Unterricht in denſelben zu ertheilen geſonnen bin, zeige ich hierdurch mit der Bitte um gü⸗ 


Be BIT 


. 1432], Sahnen-Baifees find von heute ab wieder zu haben bei 


tige Beachtung ergebenſt an. Verehel. Roder, geb. Puxſ che, obere, Jüdengaſſe No. 257. 


Theodor Gericke, Konditor. 


RE Vmviderruflich letzte Woche und Donnerstag, den 30. 
Pen n wen ee n 
zur Anfertigung von Lichtbild Portraits!! 


täglich von 9 — 3 Uhr, bei jeder Witterung, Obermarkt, im Haufe des Hru. Eubeus. 


9 Daguerreotypiſt Weniger aus Prag, 


f 5 442] Mein in Tzſchirne sub No. 39. belegenes Bauergut, mit 90 Morgen Acker⸗Wieſe 
und Buſchland, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich gefälligſt 
Nan mich ſelbſt wenden. a ii Gottlieb Schubert. 


— 


— 


— > 
med 
1351] rer NN 


Ich beabſichtige, mein ohnweit des Demianiplatzes gelegenes Haus No. 475. veränderungs⸗ 
halb r ſofort unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Käufer können jederzeit das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer erfahren. ee Bi 


1196] M. Schwindt, wohnhaft Kummerau, beim heiligen Grabe, No. 942, erthellt Beipatunter- 


4 = fein, ſo wird gebeten, ihn gegen eine Belohnung beim Fleiſchermeiſter Schulz in der Krän⸗ 
ze 


1434 Eine Brille 


it bläulichen Gläſern und Stahlgeſtelle iſt ſeit längerer Zeit liegen geblieben oder verloren 
gegangen und wird der Finder höflichſt erſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


[429]. Ein Packetchen mit weißleinenen Tüchern iſt in meinem Laden liegen geblieben, welches der 
rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren wieder erhalten kann. 
i Theodor Röder, Lederhandlung. 


2 [426] Am vergangenen Donnerstag, den 23., wurde auf dem Fiſchmarkte ein Beutel mit etwas 
Geld nebſt einem Meſſer gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann die Gegenſtände gegen Exſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren zurückerhalten am Jüdenringe No. 176. Kar 


N 14181 Ein kleines weiß ⸗braunfleckiges Wachtelhündchen, auf den Namen geo höͤrend, 
iſt mir am Dinstag, den 21, d. M., abhandengekommen, und bitte daher den Inhaber, mir 
F. W. Zieſenitz, Lackirer u. Maler. 


ihn gegen eine Belohnung zurückzuerſtatten. 


75 [408] Die halbe Belle⸗Etage in meinem ‚Haufe iſt ſogleich zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
—— l 8 ee Be BET 
1420] 2 möblirte Stuben find zu vermiethen in No. 407. am Weberthor. 8 — 5 
1423] Weberſtraße No. 404. iſt eine möblirte Stube an einen Herru zu vermiethen. ES 
1424] Petersſtraße No. 276. find 2 Stuben nebſt Alkoven, Küche und Zubehör, und ein Laden zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfragen Oberkahle No. 417. bei 
. fn ee 
1431] Untere Langeſtraße No. 230. iſt eine möblirte Stube an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
[409] Ein Quartier, drei Treppen hoch, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern und Küche, ſowie 
ein kleines Quartier von Stube und Kammer im Hinterhauſe, ſind ſogleich zu vermiethen und zu Oſtern 
e bee CCF 
[231] Eine freundliche Wohnung, 1 Treppe hoch, vorn heraus, iſt an ſtille Miether zu vermiethen 
Roſengaſſe No. 238 15 


151 Gewerbeverein. 
Die Bibliothek des Gewerbevereins iſt Sonntags von 1—3 Uhr Nachmittags geöffnet und wer⸗ 
den in dieſer Zeit auch wieder die gewöhnlichen Leſeſtunden ſtatlfinden, woran ſich Jedermann betheiligen darf. 
Görlitz, den 3. Januar 1851. Der Vorſt and. 


15 Gewerbeverein in Görlitz. 
Dinstag, den 28. Januar 1851: Abend-Verſammlung des Gewerbevereins und der Friedrich⸗ 
Wilh elm⸗Stiftung; Fortſetzung der Vorträge des Hrn. Dr. Tillich über Mechanik. 


437] r Berichtigung. Er ; 
Der in No. 3. diefes Blattes unter No. 106. ausgeſprochene Dank gilt für Johann Karl 
Brabant und nicht, wie durch einen Schreibfehler irrthümlich in jener No. fteht, für J. C. Helmſchrodt. 
[421] Durch das entſetzliche Unglück, von welchem am 23. d. früh in der Nähe von Dresden un⸗ 
ſere Eiſenbahn heimgeſucht worden iſt, ſind drei Menſchenleben — Oberſchaffner Krieger, Lokomotiv⸗ 
führer Romberg und Hilfsſchaffner Noack — geopfert worden. Drei Gattinnen und ſechs unerzogene 
Kinder, denen in kurzer Friſt ſich noch zwei Hinzukömmlinge beigeſellen werden, bejammern den Verluſt 
ihrer Ernährer und Verſorger, die ihre und der Ihrigen Exiſtenz nur allein in dem bezogenen Gehalte 
fanden, und blicken nun mit ſchwerer Sorge in die düſtere Zukunft. Edle Menſchenfreunde und Wohl⸗ 
thäter der guten Stadt Görlitz und Umgegend, im Vertrauen auf Ihren ſchon ſo oft bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſiun und Ihre große Bereitwilligkeit, unverſchuldetes Unglück mildern zu helfen, erlaubt ſich 
der Unterzeichnete, Sie um ein Scherflein für dieſe Unglücklichen anzuflehen, und erklärt ſich bereit, jede 
Gabe, auch die kleinſte, mit wärmſten Dank entgegenzunehmen und ſeiner Zeit darüber Rechnung und 
Quittung in dieſem Blatte abzugeben. Görlitz, den 25. Januar 1851. : 
Pfotenhauer, = 
Billeteinnehmer der ſächſ.⸗ſchl. Eiſenb., St. Görlitz. (Billeterped. am Bahnh. u. Demianipl. No. 443a., 2 Tr.) 
Zur Annahme milder Beiträge erklären ſich ebenfalls gern bereit: 
Diakonus Kosmehl. Gaſthofsbeſitzer Knauth, goldene Krone. Kaufmann Zwahr, Obermarkt. 
14221] Ein geehrtes Publikum flehe ich ganz ergebenſt um eine kleine Unterſtützung in meiner und 
meiner armen Waſſen traurigen Lage an, indem der Verluſt meines Mannes mich in den hilfsbedürf⸗ 
tigſten Zuſtand verſetzt hat und ich nicht im Stande bin, das Krankenlager zu verlaſſen, um meinen 
verehrten Gönnern und Freunden mündlich meine Bitte vorzutragen. Auf der Erfüllung ihrer Bitte 
verharret die ü Wittwe Karoline Mehlhorn. 
1405) > Thaler Belohnung | 
Demjenigen, welcher mir den Verfaſſer eines an die Redaktion des görlitzer Intelligenzblattes gerichteten, 
mit meinem Namen unterzeichneten Briefes mit Gewißheit nachweiſen kann. i 
G. Halberſtadt jun., Hinter-Handwerk. 
* au 2 * 1 ‘ * ’ 0 
3431 Das Militärkränzchen im Lokale zur Stadt Prag findet 
nicht Dinstag, ſondern Mittwoch, den 29. d. M., ſtatt; dazu 
ladet noch ergebenſt ein Gloßmann, der Unternehmer. 


a 1435] Montag, den EDEN, ladet früh zum Wellfleiſch und Nachmittags zu warmer 
Wiurſt ergebenſt ein a 2 
= H [1 . k. 


18051 Heute, Sonntag, den 26. Januar, findet im unterzeich⸗ 
neten Lokale großes Konzert vom ſtädtiſchen Muſikchor ſtatt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 55 
Anfang 4 Uhr. Strohbach, 
Entree à Perſon 1½ Sgr. in „Stadt Prag.“ 
5s Sonntag, den 26. Jannar, Abends, Tanzmuſik, wozu er⸗ 
gebenſt einladet | € Held 8 
Anfang 6˙ Uhr. Entré 1½ Sgr. 2 5 


U 


I 


2 Nahe dez Mainz. 
‚de 9 


i 
iſt auch im 


Bunzlau. 


Gensweiler, 9 


as Böhmen. 


20 


— 1 — 


Ball ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


1430]. Dinstag, den 28. RE in dem Saale der Brauerei uf Geimeiehorf 


mein Abſchieds⸗ 
Kluge. 


n een 


1844 Kommenden Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


Ernſt Strohbach. 


14500 Heute, Sonntag, den 26, Jan, ladet zur Tanzmuſik 


ergebenſt ein 


01 Auf morgen, Montag, 
ergebenſt ein 


Eiffler im Kronprinz. 


den 27. d., ladet zur Tanzmuſik 
F. Scholz im Wilhelmsbade. 


8 [406] Die urzgefaßte aktenmäßige Darſtellung des an dem Einlieger Georg Mann in Moys 
verübten Abo te etc. (mit 2 Abbildungen, Preis 1½ Sgr.)“ iſt wieder vorräthig bei dem 


Vurhbnder A. Walkoh n Shanderg 


Der Situationsplan von Görlitz 


aan, lim Buntdruck) 
Einzelnen zu dem Preiſe von 6 Sgr. in der Heyn'ſchen Buchhandlung (E. Remer), 
Obermarkt No. 23., und in der Expedition des Görl. Anzeigers zu haben. 


Gedruckte Miethkontrakte, daran geheftet das 
Uittungsbuch, find zu haben in der Buchdruckerei von Ju⸗ 


lius Köhler, das Stück zu 2 Sgr., im Dutzend mit 25%, 


aba, 


Ange k o m m en e F rem due 


Den 23. Fan, Gold. Strauß: Helbig, Kupferſchmied. 


meiſter a. Schweidnitz. Janeck, Brunnenmeiſter ebendaher. 


Schaf, Maurermeiſter ebend. Dittrich, Kaufm. g. Dresden. 
Grinke, Muͤllermeiſter a. Langenölſa. — Gold. Baum: 
Hahn, Kaufm. a. Frauſtadt. Heine, Tuchkaufm. a. Mark⸗ 
liſſa. Ohneſorge, Freiwilliger a. Ullersdorf. — Brauner 
Hirſch: Hoppe, Kaufm. a. Magdeburg. Walther, desgl. 
d. Mainz. Reichhard desgl. ebend. Baron v. Malzahn a. 
Struve, Kaufm. a. Magdeburg. Unger, Mon⸗ 
teur a. Chemnitz. Levinſtein, Kaufm. a. Leipzig. v. Varch⸗ 
min, Offizier a. Bunzlau. — Preuß. Hof: Goldſchmidt, 
Köhler, Inſpektor a. Thomaswalde. 
Nohrig, l, a. Benshauſen. Voigt, desgl. a. Breslau. — 
Ge Gabbrodty, Kaufmann aus Warſchau. 
kegoeiant aus Nuit. 

Dienſten a. London. 

Den 24. Jan. Goldener Strauß: Platz, Gerber a 
Liſſa. W. Scholtz, Kaufm. a. Breslau. Naumann, Guts⸗ 
beſitzer a. Wollsdorf. K. C. Tzſchaſchel, Färber a. Lauban. 
Mayozonska u. Powodetskg, Soldatenfrauen a. Tarnow. — 
Goldene Sonne: Schünler u. Grün a. Plauen, Engel⸗ 
brecht a, Waldeck, Kaufl. — Weißes Roß: Fritſch, Künſtler 

0 Bieſold r aus Heidersdorf. 
G. Kiefer, Eiſenbahnbeamter a, Ochlitz. H. Basfeld, Ci: 
damen d. Geuzdorf. — Goldene Krone: Müller, 
Kaufm, a, 1 0 Wiedner, Baumeiſter a, Brachelsdorf. 
Roth, Kaufm, a. Erfurt. Strütz, Oberamtmann a. Kuhna. — 


Schnellpreſſendruck von Julius Köhler in Görlitz. 


Habeland, in engliſchen 


r 


Brauner Hirſch: Baron 9. Gersdorf auf Rothenburg. 
v. Kieſewetter, Gutsbeſ. a. Weiſſige Stäber, Kaufmann a. 
Chemnitz. H. Schwarzwald, Kaufmann aus Heidingsfeld. 
Zauber aus Schupla. Kohn, Kaufmann aus Hadingsfeld. 
H. Miesler, desgl. a“ Friedland. — Preußiſcher Hof: 
Dr. jur. Habicht, Rechtsanwalt und Landwehroffizier aus 
Eiſenach. Steyer, Seilermeiſter g. Dresden. Wiener, Schacht⸗ 
meiſter a. Liegnſtz. Baron Senft v. Pilſach aus Dresden. 
Radom a. Leipzig, Süskind g. Berlin, Kothe a. Remſcheid, 
Kaufl. — Rhein. Hof: v. Winkler, Gutsbeſ. a. Mühowitz. 
Baumann g. Bautzen, Salomon a. Krakau, Wolff a. Dresden, 
Kaufl. Schönemann, Fabrikbeſ. g. Ratibor. Degner, Bau⸗ 
meiſter a. Gleiwitz. H. Aland, Buchhändler a. Breslau. 
Den 25. Jan. Goldener Strauß: Fleiſchmann aus 
Weinſtockheim. Zeiſſ a. Broderodi, Kaufl. Pabſt, Agent 
a. Oſchatz. — Gold. Krone: Rönner, Kaufm., Glüße, 
Dr. med. a, Friedeberg, Rarik, Kaufmann g. Berlin. — 
Gold. Baum: Schleſinger, Wagner a, Pulsnitz, Kaufl. — - 
Braun. Hirſch: Eichhorn, Kaufm. a. Breslau. — Preuß. 
Hof: Morgenroth, Hopfenhändler a. Fiſchberg in Baiern. 
v. Haugwitz a. Lähnhaus. v. Eckartsberg, Riktmeiſter aus 
Sprottau. T. Hobjan, Zimmermeiſter aus Bautzen. — 
Rhein. Hof: F. Wehmer, E. Franck, Kaufl. g. Leipzig. 
Thomas Syder mit Familie, Chemiker aus Wiesbaden. 
E. Lange ietze, Kaufmann a. Meiſſen. Schefler, desgl. a; 
Leipzig, ; 


(Hierzu eine Extra- Beilage) Bi 


Extra⸗Beilage zu No. 11. des Görlitzer Anzeigers. 


Sonntag, den 26. Januar 1851. 


Verhandlungen der Handelskammer zu Görlitz. 


Ein Vortrag über den Handel der Donaufürſtenthümer. 


Da die Handelskammer den in ihrer letzten 
Konferenz vom 21. d. M. durch Herrn Konſul 
König aus Galatz gehaltenen Vortrag über die 
Handelsverhältniſſe in den Donaufürſtenthümern 
für wohlgeeignet hält, das Intereſſe des handeln⸗ 
den und gewerblichen Publikums zu erwecken, ſo 
übergiebt ſie denſelben hiermit der Oeffentlichkeit, 
und wird es ſich auch fernerhin zur Pflicht machen, 
allgemein wichtige Angelegenheiten dem Publikum 
mitzutheilen. b 


„Die Wichtigkeit der Donaufürſtenthümer für 
den Welthandel datirt erſt ſeit etwa 20 Jahren. 
Zwar fand bereits im Mittelalter eine direkte Han⸗ 
delsverbindung Deutſchlands mit dieſen Ländern 
ſtatt; indeſſen mit der Eroberung Konſtantinopels 
durch die Türken ging ſolche zu Grunde. So 
lange die Fürſtenthümer dem unmittelbaren Ein⸗ 
fluſſe der türkiſchen Herrſchaft unterlagen, war ihnen 
die Ausfuhr ihrer Wedacte in das Ausland unter⸗ 
ſagt. Die Erzeugniſſe ihrer Aecker, das Ergebniß 
ihrer Viehzucht durften nur nach der Türkei ver⸗ 
kauft werden. Die Agenten der türkiſchen Regie⸗ 
rung beſtimmten ſogar den Preis des Getreides 
und wer die Habſucht der türkiſchen Paſchas kennt, 
wird es begreiflich finden, daß bei einem ſolchen 
Syſtem der Nationalreichthum dieſer von der Natur 


jo ſehr geſegneten Länder bald auf ein Geringites , 


vermindert war. 

Da ward — im Jahre 1824 — der Friede 
von Adrianopel geſchloſſen. In demſelben wurde 
für die Donaufürſtenthümer eine nach Innen hin 
ſelbſtſtändige Verwaltung und Freiheit des Aus- 
fuhrhandels feſtgeſetzt. Es iſt wahrhaft erſtaunlich, 
welchen Aufſchwung die Fürſtenthümer in Folge 
dieſes Friedenstraktats genommen haben. Tauſende 
von Schiffen tragen jetzt ihre Naturprodukte nach 
den Häfen des Mittelmeeres und der Nordſee, und 
die Erzeugniſſe der europäiſchen Induſtrieländer 
finden in ihnen wohlhabende Abnehmer. Auch 
Deutſchland nahm bald einen ehrenvollen Antheil 
an dieſem aufblühenden Verkehr. Die Donau 
ward der Dampfſchifffahrt erſchloſſen und fo eröff⸗ 
nete ſich den deutſchen Manufakten eine neue und 
billige Transportſtraße. Aus unſerm engern Vater⸗ 
lande fanden Tuche, Leinwand, Stahls und feine 


Eiſenwaaren, Seidenſtoffe, Sammet, Baumwollen⸗ 
waaren u. ſ. w. reichlichen Abſatz. Es gereicht 
mir zur beſondern Freude, vor Ihnen, meine Herren, 
ausſprechen zu können, wie auch unſer Görlitz für 
ſeine Tuche dort verdiente Anerkennung gefunden hat. 

Aber es iſt eine nicht zu verhehlende Thatſache, 
daß der engliſche Handel in den Fürſtenthümern 
weit mehr feſten Fuß gefaßt hat, als der deutſche. 
Es wird unſerer ganzen Anſtrengung bedürfen, um 
uns gegen dieſen gefährlichen Konkurrenten zu be⸗ 
haupten. Schon vor mehreren Jahren haben den⸗ 
kende Männer dies ins Auge gefaßt und Verſuche 
find gemacht worden, dem deutſchen Handel in den 
Fürſtenthümern einen neuen Aufſchwung zu geben. 
In Berlin trat im Jahre 1845 ein Komitee zu⸗ 
ſammen, um unter dem Titel einer Donau⸗Han⸗ 
dels-Geſellſchaft einen Aktienverein zu ſtiften, wel⸗ 
cher in Galatz große Entrepots deutſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe anlegen ſollte. Die Idee war meines 
Erachtens eine durchaus geſunde, die Ausführung 
iſt leider nicht mit der nöthigen Energie geleitet 
geweſen. Im September 1846 erſchien in Galatz 
der hannoverſche Schooner „Aurora“, welcher von 
Hrn. Harkort aus Wetter in Loer mit rheiniſchen 
und weſtphäliſchen Induſtrieerzeugniſſen befrachtet 
worden war. Derſelbe Unternehmer ſendete im 
Jahre 1848 oder 1849 noch ein zweites Schiff 
mit belgiſchen und deutſchen Waaren. Die Aus⸗ 
wahl der Waaren war gut getroffen, demungeachtet 
hat das Unternehmen große Verluſte gebracht und 
muß als ein geſcheitertes bezeichnet werden. 

Geſtatten Sie mir, m. H., mich über die bei 
dieſer Unternehmung begangenen Fehler näher zu 
äußern; wird man doch, nach dem alten Sprid)- 
wort, durch Schaden klug. 

Daß erſte Verſehen war dadurch begangen, daß 
man die Waaren am Landungsorte nicht quaran⸗ 
tänemäßig verpackt hatte. Die Schiffe, welche 
über Konſtantinopel nach Galatz kommen, ſind 
ſämmtlich der Quarantäne unterworfen. Sie neh- 
men ſelten freie Praktika, ſondern löſchen faſt durch⸗ 
gehends ihre Ladung im Quarantänehafen. Sind 
die gelöſchten Waaren für das Peſtkontagium em⸗ 
pfänglich (ſogenannte peſtfangende Waaren) ſo 
müſſen fie vor der Zulaſſung zum freien Verkehr 
der kontumazamtlichen Behandlung unterworfen 


werden. Dieſe kontumazamtliche Behandlung iſt 


nicht nur mit bedeutenden Koften verbunden, ſon⸗ 


dern es werden dadurch auch viele Waaren be⸗ 
ſchädigt. Einmal wirkt ſchon die Chlor-Räucherung 
auf Tuche, feine Stoffe und andere Artikel ſchäd⸗ 
lich ein, dann iſt auch den meiſten Waaren die 
Feuchtigkeit ſehr nachtheilig, welche in den an der 
Donau belegenen Quarantäne-⸗Magazinen herrſcht. 
Um dieſen Uebelſtänden zu entgehen und ſofort in 
freie Praktika zugelaſſen zu werden, müſſen die 
Waaren folgendermaßen verpackt ſein. Sie müſſen 
in getheerter Leinwand emballirt und die einzelnen 
Kollis mit dünnen eiſernen Reifen beſchlagen wer- 
den. Dieſe Reifen werden mit Bleiſiegeln ge- 
ſchloſſen, welche von dem Sanitätsamte des Ein⸗ 
ſchiffungsortes oder von dem Konſulate eines Kon⸗ 
tumgzanſtalten haltenden Staates angelegt werden. 
Die ſiegelnde Behörde beſcheinigt zugleich, daß an 
dem Einſchiffungsorte keine peſtartige oder andere 
anſteckende Krankheit herrſcht und fügt dent betref- 
fenden Atteſt einen Probeabdruck des verwendeten 


Siegels, ſowie eine genaue Beſchreibung der Waaren⸗ 


Kolli bei. Mit ſolchen Atteſten verſehen, werden 
die Waaren ſofort in den freien Verkehr zugelaſſen. 

Als zweites, bei dem in Rede ſtehenden Unter⸗ 
nehmen begangenes Verſehen muß der Umſtand 
bezeichnet werden, daß man kein geeignetes Indi— 
viduum zur Ausführung deſſelben nach Galatz ge 
ſendet hatte. Die Waaren waren an ein dortiges 
Banquierhaus adreſſirt, welches natürlich ganz an⸗ 
dere Intereſſen hatte, als die Beförderung des 
deutſchen Handels. Es wurde kaum für ordentliche 
Unterbringung geſorgt, die Speſen ſtiegen bis ins 
Ungeheuere, und als man nachher mit dem Wer: 
kauf der Wagren Ernſt machen wollte, war ein 
großer Theil derſelben verdorben. Hr. Harkort 
ſelbſt hatte zwar die Abſicht, nach Galatz zu kommen, 
allein er verſchob die Ausführung von einer Zeit 
zur anderen und ſendete erſt nach faſt 2 Jahren 
einen Bevollmächtigten zur Leitung des Geſchäfts. 

Drittens endlich waren die Preiſe der Waaren 
viel zu hoch normirt worden. Man darf nicht 
denken, daß die Bewohner der Donaufürſtenthümer 
den Wilden gleichen, welche Glasperlen und Flitter⸗ 
tand mit Gold aufwägen. Die häufige Verbin⸗ 
dung der Moldau⸗Wallachen mit dem übrigen 
Europa machen fie ſehr wohl befähigt, den Preis 
der Waaren zu beurtheilen. Derjenige würde ſehr 
irren, welcher meinte, in den Fürſtenthümern für 
verlegene Wagre hohe Preiſe zu erzielen. Aber 
eine gute Waare findet bei dem niedrigen Stande 
der dortigen Induſtrie noch immer’ gewinnbringen- 
den Abſatz. Dies war bei dem in Rede ſtehenden 
Unternehmen überſehen. Man hatte Rhein- und 
Moſel-Weine, Waffen ze. geringer Qualität zu 

enormen Preiſen angeſchlagen. . 

Ich habe mich abſichtlich bei dieſen Details 


aufgehalten. Es kam mir darauf an, Sie, m. H 
zu überzeugen, daß uur ſelbſt geſchaffene Hinder⸗ 


3 


konveniren, in Ballaſt nach Galatz und Braila zu 
kommen, und Waizen oder Mais zu 11 Schilling 
pro Ouarter zu laden. Um wie viel vortheilhafter 
müßte es nicht für preußiſche Schiffe ſein, vater⸗ 
ländiſche Produkte zu billigen Frachtſätzen nach den 
Donaufürſtenthümern zu führen und als Rückfracht 
Getreide für England zu laden. Seit Aufhebung 
der engliſchen Navigations-Akte ſteht es bekannt⸗ 
lich den preußiſchen Schiffen frei, Getreidefrachten 
von Galatz nach England zu bewirken und bei dem 
Anſehen, deſſen die preußiſchen Schiffsführer ver⸗ 
möge ihrer Solidität und der Tüchtigkeit ihrer 
Fahrzeuge genießen, ſind ſie immer ſicher, ſelbſt zu 
höheren Frachtpreiſen als die Schiffe anderer Na⸗ 
tion Ladung zu finden. Es iſt auch nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die preußiſche Flagge bald häufiger 
als bisher in der Donau erſcheinen wird. Als im 
Jahre 1847 die brittiſche Regierung ſich zur zeit⸗ 
weiſen Aufhebung der Navigations-Akte veranlaßt 
fand, ſtieg die Zahl der im Laufe des Jahres auf 
der Rhede von Galatz und Braila geladenen preußi⸗ 
ſchen Schiffe auf 11, während in den vorherge— 
gangenen 10 Jahren zuſammen nur 6 preußiſche 
Schiffe in jenen Häfen Ladung genommen hatten. 
Außer der Aufhebung der engliſchen Navigations⸗ 
Akte wird vorausſichtlich noch ein anderer Umſtand 
den Verkehr der preußiſchen Schiffe nach den Do⸗ 
nauhäfen befördern. Wenn ich nämlich vecht uns 
terrichtet bin, haben die franzöſiſchen Aſſekuranz— 
Geſellſchaften beſchloſſen, kein griechiſches Schiff 
mehr zur Verſicherung anzunehmen, weil die Be⸗ 
trügereien der griechiſchen Kapitäne bereits alles 
Maß überſchritten haben. Eine gleiche Maßregel 
ſoll Seitens der englischen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften 
bevorſtehen. Es liegt auf der Hand, daß eine 
ſolche Maßregel die griechiſche Frachtſchifffahrt auf 
das Empfindlichſte treffen muß und die griechiſche 
Flagge, welche jetzt faſt von einem Drittel der 
jährlich in den Donauhäfen befrachteten Schiffe 
geführt wird, eine erhebliche Einbuße erleiden dürfte. 
Eine um ſo günſtigere Ausſicht öffnet ſich dadurch 
für die Schiffe anderer Nationen. Es bietet ſich 
daher eine gute Gelegenheit für den preuß. Handel 
mit der preußiſchen Rhederei Hand in Hand zu gehen. 

Daß preußiſche- Tuche, Leinen, baumwollene 
Waaren, Stickereien, Lederwaaren mit Erfolg nach 
den Donaufürſtenthümern geſendet werden können, 
hat die Erfahrung bereits gezeigt. 

In Cigarren würden ſich gute Geſchäfte machen 
laſſen. Bisher werden dieſelben meiſt aus Oeſter⸗ 
reich bezogen. Bei dem hohen Zoll, der dort dar- 
auf haftet, ſind fie unverhaltnißmäßig theuer und 
unſere Fabriken würden ſie weit wohlfeiler liefern 
können. Koſtbare Gold- und Silberarbeiten und 
Schmuckſachen werden jetzt meiſt von Paris bezo⸗ 
gen, aber daß auch in dieſem Artikel Deutſchland 
konkurriren könne, hat eine achtbare Hanauer Firma 
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bewieſen, deren Reiſender im vorigen Jahre binnen 
wenigen Tagen in Bukareſt Beſtellungen für 15— 
20,000 Thlr. entgegennahm. 535 
Doch, m. H., es kann meine Abſicht nicht ſein, 
Ihnen alle möglichen Handelsartikel aufzuzählen, 
welche in den Donaufürſtenthümern einen guten 
Markt finden würden. Das Geſagte würde genügen, 
um Ihr Intereſſe für dieſe von dem deutſchen 
Handel noch nicht genug gewürdigten Länder rege 
zu machen. Laſſen Sie ſich auch nicht durch die 
nachtheiligen Schilderungen von den dortigen Kre⸗ 
dit⸗Verhältniſſen zurückſchrecken. Es iſt leider wahr: 
der deutſche Handelsſtand hat in jenen Ländern 
viel verloren. Aber wohl nicht ohne eigenes Ver⸗ 
ſchulden. Der Kaufmann, welcher in's Blaue hin⸗ 
ein kreditirt, wird in allen Ländern der Welt Ein⸗ 
bußen haben, der vorſichtige Geſchäftsmann iſt auch 
in den Donaufürſtenthümern vor außerordentlichen 
und unverhältnißmäßigen Verluſten ſicher, nament⸗ 
lich ſeitdem unſere hohe Regierung für Aufſtellung 
gehörig organiſirter Konſulate geſorgt hat. Ich 
könnte an das Zeugniß hieſiger Fabrikanten appelli⸗ 
ren zum Beweiſe dafür, daß ſie durch den konſulari⸗ 
ſchen Beiſtand zu Forderungen, welche ſie ſchon — 
verloren geglaubt hatten — gelangt ſind. Andere, 
welche ihre Angelegenheiten in den Händen dortiger 
Geſchäftsfreunde beſſer aufgehoben glaubten, ſind 
nicht ſo gut fortgekommen. Ich habe z. B. noch 
kurz vor meinem Abgang von Bukareſt einem Leip⸗ 
ziger Haufe, deſſen volle Forderung von demſelben 
Bukareſter Kaufmann beizutreiben vermocht, von 
welchem der Reiſende einer Berliner Firma nur 
60. Prozent zu erlangen im Stande war. Ich 
hoffe, daß es uns, welche das Vertrauen der hohen 
Regierung zu Vorſtänden der neu organiſirten Kon⸗ 
ſulate berief, gelingen wird, auch das Vertrauen 
des ehrenwerthen Handelsſtandes zu erwerben und 
zu rechtfertigen. f 
Geſtatten Sie mir, m. H., zum Schluß noch 
einige Worte über den Ausfuhrhandel der Donau⸗ 
fürſtenthümer. Dadurch eben iſt England vor uns 
begünſtigt, daß fein Handel dorthin ein wechſelſei⸗ 
tiger iſt; wenn es mit den Erzeugniſſen ſeines Ge⸗ 
werbfleißes, Kolonialwaaren ze. den dortigen Markt 
überſchwemmt, ſo nimmt es auch wieder willig das 
Getreide und andere Produkte des Landes in den 


Kauf. Bei dieſem Tauſch finden beide Theile ihre 
Rechnung. Der hauptſächlichſte Gegenſtand des 


Ausfuhrhandels für die Donaufürſtenthümer' iſt 
Waizen. Die Qualität deſſelben war vor 10—15 
Jahren ziemlich gering. Das Korn war klein und 
die damalige Art und Weiſe der Aufbewahrung 
(in unterirdiſchen Höhlen) ließ ihn oft feucht und 
voll erdigen Geruchs zu Markte kommen. In, 
der neueſten Zeit hat man aber dem Landbau, 
namentlich auf den Gütern der großen Bojaren, 
in der Moldau mehr Sorgfalt gewidmet; man hat 


ſich das Samenkorn aus Deutſchland ſchicken laſſen 
und nur ſelten noch kommt die alte Aufbewahrungs⸗ 
weiſe in Anwendung. Daher ſchwindet denn auf 
den auswärtigen Märkten das alte Vorurtheil ge⸗ 
gen den Waizen aus den Fürſtenthümern immer 
mehr, wenn auch nicht zu läugnen, daß die Güte 
noch immer ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. 
Mais (türkiſcher Waizen) wird gleichfalls in 
großer Menge aus dieſen Ländern ausgeführt. 
Er iſt wegen der Kleinheit ſeines Korns und ſeiner 
ſchönen Farbe ſehr geſchätzt. Nach der Ernte (im 
Oktober) wird die Frucht in große Behälter aus 
Weidenflechtwerk gelegt, wo ſie den Winter über 
bleibt. Im April und Mai wird ſie ausgeklopft 
und iſt dann im Juni zur Verſchiffung reif. Nur 
ſelten wird die Frucht als „neuer Mais“ ſchon 
in demſelben Jahre, wo ſie geerntet wurde, ver— 
ſchifft. ; ER 
Roggen, welcher früher faſt gar nicht ausge⸗ 
führt wurde, gewinnt ſeit einigen Jahren an Be⸗ 
deutung. 1 e 
In Gerſte iſt die Ausfuhr, wenigſtens von 
Galatz, unbedeutend. 


a 


Bergen anwachſen. 


wird, um nur eins anzuführen, in den nächſten 
Bach geworfen; findet ſich in der Nähe keine Ge⸗ 
legenheit, ihn zu beſeitigen, ſo läßt man ihn zu 
N Der Acker bleibt ungedüngt, 
weil man das Düngen für der Ernte nachtheilig 
hält. Nach einer Waizenernte läßt man das Acker⸗ 
land mindeſtens 2 Jahre ausruhen, um es dann 
wieder mit derfelben Frucht zu beſäen. Man kann 
hoffen, daß die großen Landbeſitzer bald ihren wah⸗ 
ren Vortheil einſehen und richtigere Wirthſchafts⸗ 
Grundfäge befolgen werden. In der Moldau ha⸗ 
ben ſchon einige Bojaren angefangen, von dem 
alten Schlendrian abzulaſſen. 

Außer Cerealien werden Ochſen und Kühe, 
Häute, Schweinsborſten, Haſenfelle, Wolle, Talg, 
Ahe bels, getrocknetes Fleiſch, Honig ꝛc. ausge 
führt. 

Von Ochſentalg giebt es zwei Qualitäten: 


Tſcherwiß und Talg im engeren Sinne. Erſteres 


Wie übrigens der Cerealien-⸗Ausfuhrhandel der 


Fürſtenthümer im Zunehmen begriffen iſt, mögen 
nachfolgende Notizen zeigen. i 

In den Jahren 1837 — 42 wurde von Galatz 
an Waizen ausgeführt 815,856 engliſche Quarters, 
in den Jahren 1843—48 wurde ausgeführt 859,568 
engl. Qu., was für die letzten 6 Jahre eine Zu— 
nahme von 43,712 engl. Qu. ergiebt. 6 

In den Jahren 1837 — 42 wurde von eben⸗ 
daher an Mais ausgeführt 597,062 engl. Qu., 
in den Jahren 1843 — 48 wurde ausgefahren 
1,270,745 engl. Qu., daher Zunahme in den letz⸗ 
ten 6 Jahren 673,685 engl. Qu. £ 

An beiden Getreideforten zuſammen find alfo 
in den letzten 6 Jahren 717,395 engliſche Quarter 
mehr ausgeführt, als in den 6 Vorjahren. 3 

Für Ibraila beläuft ſich die Mehrausfuhr an 
Waizen, Mais und Gerſte ſogar auf 3,189,087 
Quarter. Es läßt ſich hoffen, daß auch künftig 
die Ausfuhr, wenn gleich vielleicht nicht in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe, zunehmen wird. Denn es giebt 
für den rationellen Landwirth in den Donaufürſten⸗ 
thümern noch viel Erfolge zu erringen und jemehr 
die althergebrachte Wirthſchafts Methode einer 
zweckmäßigeren Platz macht, deſto reichlicher wird 
das Ergebniß des urkräftigen Bodens fein. Von 
Bodenkultur iſt zur Zeit faſt gar nicht die Rede. 
Der in den Wirkhſchaftshöfen aufgehäufte Dünger 


. 
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ift das aus den Knochen und dem Mark geſottene 
Fett, welches in der Türkei zum Kochen der Spei⸗ 
ſen verwendet wird. Talg iſt das geringere, aus 
den Eingeweiden, Füßen ꝛc. gekochte Fett. Ge⸗ 
wöhnlich werden ¼ Tſcherwiß mit ½ Talg ver⸗ 
miſcht, zum Verkauf gebracht. Für den konſtan⸗ 
tinopeler Markt gilt Tſcherwiß 10 % mehr als 
Talg; an anderen Plätzen hat letzteres denſelben 
Werth als erſteres. Der Transport geſchieht in 
Häuten oder Tonnen. 

Das Fleiſch, welches nach Ablöſung aller Fett- 
theile übrig bleibt, wird geſalzen und getrocknet, 
um als „Paſtremma“ nach der Türkei und Grie⸗ 
chenland verführt zu werden. „ 

Die Wolle der Fürſtenthümer iſt von geringer 
Qualität und verhaltnißmäßig heuer. Sie wird 
theils zur See, theils zu Lande nach Oeſterreich 
ausgeführt. 2 

Aus den Waldgegenden der nördlichen Moldau 
werden große Quantitäten zu Maſten geeigneter 
Bäume den Sereth und Pruth herab geflößt und 
in Galatz für Konſtantinopel zu großen Flößen 
zuſammengefügt. Die Wälder der Wallachei geben 
Faßdauben in großer Menge. 

Indem ich mit dieſer kurzen Aufzählung der 
wichtigſten Ausfuhrartikel meine Skizze des Hau⸗ 
dels der Donaufürſtenthümer ſchließe, darf ich noch 
ausſprechen, wie ich mich glücklich ſchätzen würde, 
in den Fall zu kommen, Einem oder dem Andern 
von Ihnen in meiner dortigen Stellung nützlich 
zu werden.“ * 


Druck von Julius Köhler in Görlitz. 


